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Heilige Ostmare
Zeitschrift siir Aultnrsragen des deutschen Ostens
begründet 1925 in Zeiten der großen Not des deutschen Ostens

von Dr. Willy Schmidt i. A. des Gaues Mittlere Ostmark im Kronacher Bunde E. B.

Verantwortlich für Verlag und Schriftleitnng: Dr. Willy Schmidt
Booßen bei Frankfurt (Oder). Fernruf: Frankfurt (Oder) Nr. 2737

Postscheckkonto:Dr. Willy Schmidt, Berlin 91 354

Druck: TrotoitzschsDruch Frankfurt (Oder)

heft Z, 1931 7. Jahrgang Preis 0.40 III-L

Mitteilungen des Verlages
An die Beziehu-
Der B e z u g s p r e i s für den ganzen Jahrgang 1931 (10— 12 Hefte) beträgt RU. 4«——-

halbjährlichRM. 2.25. Die Bestellung kann jederzeit erfolgen, gilt zunächstfür ein Jahr
und läuft weiter, wenn keine Abbestellung bis l. Dezember erfolgt

l) beim Verlag »HeiligeOstmark«,Booßen bei Frankfurt (Oder),
2) bei den Buchhandlungen,
s) bei den über 500 Vertriebsstellen der Oder-Zeitung »

Der Bezugspreis ist innerhalb des 1.Bierteljahres zu entrichten (Postscheckk.Pr. Willy
Schmidt, Berlin 91 354). Nach einer Aufforderung zur Einsendung des Betrage-Iim April-
heft erfolgt die Einziehung noch ausstehender Bezugsgelder im Anfang Mai.

Bei Bestellung der Zeitschrift innerhalb des Jahres werden bereits er-

schienene Hefte nachgeliefert. Die Jahrgänge 1925 und 1926 sind fast oergriffen,
einzelne Hefte find lieferbar. Die Jahrgänge 1927, 1928, 1929 und 1930 sindgegen
Einsendung von je RM. 2.——erhältlich. 3 P r o b e h e f t e schicktder Verlag bei Einsens
dung von 50 Pfg. (auch in Marken).

An die Mitarbeiter-:
L ei tu n g der Zeitschrift ehrenamtlich. M it a r b e it grundsätzlichauch ehrenamtlich-
Jn besonderen Fällen ist Zahlung eines Unkostenbeitragesmöglich.Unverlangte Textbets
träge werden nur zurückgeschickt,wenn Postgeld beiliegt. Aufsätzenicht zu lang, gut ver-

ständlichund anfchaulich,möglichstfremdwortsrei. mit Angabe, ob unverössentlicht.

Die Bezugsputenschaft — eine besondere Einrichtung des Verlages
Es liegen stets eine Reihe von Bitten um Lieferung der «HeiligenOstmark«vor von solche-n
deutschen Männern und Frauen, auch Jugendlichen, besonders jenseits der Ostgrenze- die

selbst den Bezugspreisnicht aufbringen können. Dem Verlag, der äußerst sparsam
wirtschaftet,ist die Erfüllungder Bitten nur möglich,wenn sich opferbereite Helfer im

Reiche fmdeth die für einen solchen Jn- oder Auslandsdeutschen eine Bezugöpatenschaft
(RM. 4.— Jnland, NR b-— Ausland) übernehmen-

Der Herausgeber bittet, von dieser Einrichtung regen Gebrauch zu machen.

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllilllllllllliillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllll

Unterstutzen
Sie die

» Heilige Ost-mirs «

dadurch, daß Sie bei Einläufen und

Bestellungen die anzeigendenGeschäfte
berücksichtigen
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»Was Jes- Oele-J«
eignet sichausgezeichnet

als Zehw und Eevnmitiel für den Gelchichts-- Erdkunde-,
Wirtschafts- und Heimatkundecklnterrichtaller Schulgattungen,

als Sidfffåmmlmic für die Ostmark-Arbeit in Berbünden, Ber-
einen und Gruppen,

als Aufslåvimgssthvifi über die ostdeutfcheNot bei Mittel-, Süd-
und Westdeutfchen, ggf. auch bei Freunden Deutschlands unter

den Ausländern.

le die Verbreitung und Beschaffung der Schrist zu erleichtern, wurde
der Preis in Anbetracht der vielen Bilder niedrig gehalten und fürSammel-

bestellungen stark herabgesetzt-

1 Stück 80 Pfg., bei 10 Stück je 75 Pfg» bei 25 Stück je 70 Pfg., bei
50 Stück je 65 Pfg., bei 100 Stück je 60 Pfg., bei 200 Stück je 55 Pfg.

Bestellungen an Verlag ,,573eiligeOstmark«,Booßen b. Frankfurt (Oder)

Bitte hier abtrennen und im Briefumfchlag als Vruckfache (5 Pfg.) einfenden tnur Gewünfchtes

anstreichen und Abscnder angeben t)

Ich bestelle hiermit

........... »Staa- --Rettet den Osten«
(Die Not des deutschenOstens in bildlicher und graphischer Dar-

stellung von Dipl.-sdandelslehrerDr.phil.F.Simon,Franlfurt(Oder),
Zusammendruck der Heste 1 u. 2, Jahrgang 1931, der Zeitschrift

,-sdeilige Ostmark«)

zum angebotenen Preise von Pfg. für das Stück

(i.lnterfchrist)
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Oberschlesien ist nach Geschichte . . .

0.-S. wie der ganze Osten Deutschlands ursprünglich von Ger-

manen bewohnt (Vandalenstamm der silingen),

bei Völkerwanderung wahrscheinlich von nachfolgenden slawen

verdrängt.

Germanen-Teile blieben in waldärmeren Gegenden wohnen.

Vermischung von Germanen und slawen damals fraglich.

999—1163 0.-s. unter Herrschaft der Polenfiirsten.

Nur auf diese kurze Zeit —- 164 Jahre — könnte sich der ,,histo-

rische« Rechtstitel Polens auf 0.-s. gründen.

Zurückgewinnung
Oberschlesiens durch Germanen im 12. Jahrhundert beginnend.

seit 1163 hat 0.-s. eigene Geschichte unter schlesischen Herzögen,
z. T. unter Lehnshoheit des Königs von Böhmen,

das ja zum Deutschen Reiche gehört und deutsch regiert wird.

seit 1260 bzw. 1335 ist die oberschlesische Grenze auch deutsche

Grenze gegen die Polen,

ja älteste Grenze in Europa Überhaupt (ausgenommen Pyrenäen).

1556 kommt 0.-s. mit Schlesien und Böhmen

nach Aussterben der böhmischen Fürsten

an das deutsche Haus der Habsburger.

1742 wird 0.-s. mit schlesien von Friedrich dem GrolZen erworben

(hat nichts zu tun mit polnischen Teilungen!)

. Von da ab

während seiner Zugehörigkeit zu PreuBen,

zeigt Oberschlesien einen wirtschaftlichen und kulturellen Auf-

schwung wie kein anderes preuBisches Gebiet.

seit 700 Jahren hat Polen keine Kulturarbeit irgend-
welcher Art in Oberschlesien geleistet!
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Kultur . . .

Oberschlesien ist deutsch geworden
durch die Kulturtat deutschen Bauerntums, deutsche Siedlung,
mit dem 13. Jahrhundert beginnend, ohne jeden schwertstreich,
in stiller, zäher Arbeit, durch deutschen Geist und deutsche

Tatkraft.

0berschlesien ist grob geworden
ohne wesentliche Zuwanderungen, ganz aus sich heraus, gar nicht

durch Polen.

Die Bevölkerung

Zeigt eine rein deutsche Oberschicht (Industrie und Beamtentum),
sonst germanisch-slawisches Mischvolk, davon Z ,,wasserpolnisch«
sprechend. ,,Wasserpolnisch«, ein Mischdialekt aus deutschen und

polnischen sprachelementen. Der ,,polnisch« sprechende Ober-

schlesier versteht den Hochpolen nicht, wohl aber den Deutschen.

Mit zunehmendem Wohlstand und zunehmender Bildung

verschwand das ,,Wasserpolnisch« als Gebrauchssprache, weil es

einfach für eine Menge von Vorstellungen und Vorgängen auf

kulturellem und sozialem Gebiet keine Bezeichnung hat.

Der Oberschlesier wandte sich bewulzt deutscher Kultur und

sprache zu!

Oberschlesien hat Westorientierung, nicht Ostorientierungl

so ist Geistesbildung, auch des slawischen 0berschlesiers,
ganz deutsch.

Die Führung liegt in Händen der deutschen Oberschicht

Die ,,p01»nisch«-sprechende Bevölkerung bildet die Unterschicht:
Industrie- und Landarbeiter und Kleinbauern.

,,Polnischer«Mittelstand und ,,polnische« Oberschicht fehlen ganz.

Bergbau-lndustrie (wichtigste) war rein deutsch

Das Handwerk war fast rein deutsch

Von 100 Handwerkern sprachen-
100 (also alle!) deutsch,

25 daneben auch ,,polnisch«,
5 besser ,,polnisch« als deutsch-

35



Des Lesens u. schreibens unkundige Personen (Analphabeten)
hatte Gesamtdeutschland von 10 000 . . . . . . nur ll

hat Oberschlesien
»

10 000 . . . . auch nur 10

» Galizien (Polen) » 10000 . . . . . . . . 4800

» Kongrelzpolen »
10000 . . . . . . . .5900!

» Frankreich, die Polen verbündete ,,Kulturnation«
und »Verteidigerin europäischer Kultur« . . . 4001

und Wirtschaftsführung . . .

Bergbau-lndustrie
hatte 500 Millionen Mark in deutschen Gesellschaften,

nur 0,25 Millionen Marlc in polnischen angelegt.

Grundbesitz

war zu 71 v. H. deutsch. Der Grolzgrundbesitz, die Grundlage der

oherschlesischen Industrie, wurde nur durch Belehnung von deut-

scher, nie polnischer seite gebildet.

Handwerk

steuern fast nur von Deutschen aufgebracht.

Obersehlesien bildet einen einheitlichen Wirtschaftskörper,
der ganz auf Deutschland als Lieferer usnd Abnehmer

angewiesen war.

Ganzdeutschlands, Deutsch-Ohersehlesiens und (jetzt) Polnisch-
Oberschlesiens Industrie, Handel, Handwerk, Verkehr und Land-
wirtschaft stehen in mannigfachen Beziehungen zueinander, sind

in·ihren Bedürfnissen vielfach voneinander abhängig:

Eisenbahnen, Wasserwege, Kraft- und Lichtleitusngen, Wasser-

versorgung, Ernährung der Bevölkerung-, Wohn- und Arbeits-

stätten, Lieferung und Absnahme, Arbeit und Fürsorge-

ein stäclc Deutschlands!
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Trotzdem aus-de
1920 dasHul tschincr Ländch ents.tcattes.11

ohnsvolksobstimmunoderTschochosloudkei zugeteilt-.
Verlust-: 316 qkm,me·lskfruchtbar ,

mit 48 llllll Einwhnem lnach sjohken
tskhemischekttenschaftnoch57 v.tt. deutsctll

1922 Ostoberschlesien ls.lcortes.1l
uotil mitAbstimmungaber unter Aufsicht
des feinodundesund unter polnischemNahlsmreuccn
dumvötkcrbundentsmeiducxodnkblenSoeben,
obwohl 62v.l-l.fu«-·Deutschlatvmur Zaum-Polen

v H t 3213
stimmten.

e us : qkns
mit sssWöEinuolmem

und die«Restprouinz
1 9 bq m
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leichtdio Hand reichen können.
lskhussdekeicnoerfkcnaktlllerie150km1

s od-
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—.;rotz
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»

— tirnknenmehrhgif
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Votksabstimrnungder — 192
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Fiir Lostrennung
eines Teiles von Oberschlesien

war nicht malzgebend, dalz »polnisch« sprechende Be-

völkerungsteile von deutscher Herrschaft erlöst werden

sollten oder gar wollten, sondern dalz die durch deutsche

Ohnmacht angereizte polnische Begehrlichkeit die Hand aus-

streckte nach gan z 0berschlesien, einem der an Natur-

schätzen reichsten Teile Deutschlands.

Oberscblesien ist ein ÜberschuBgebiet
1927 betrug Sein Anteil an des Deutschen Reiches

2.o7 —
Fläche

221 Bevölkerung
-l.9 — Erzeugungvon: schweinen
2.2 Kindern
2As Pferden
2.9 Roggen
2.9 Weizen
Z.2 Roheisen
II Hafer
II Kartoffeln
Z.8 Serste
I.9 Koks

Erz Zuckerrüben

LI.7 Rohstehl
4·7 Steinkohlenbriketls

11.9 Blei-Zink-Erzen

12,6 feinkohlen

Der von hier nach rechts überschieBende Teil gibt an, wie stark 0.-s.’s Anteil

an Deutschlands Volkswirtschaft den Anteil 0.-s.’s an Deutschlands Fläche und

Einwohner-ah! übersteigt.
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0.-S.verfiigte 1 91 3 vonDeutsehlands Natursehätzen über

4Io an Iso qso 5Io do 7b ab do 1od

52W. des steinkohlenvoprafsbis 1200mTiefe

EZVHder Kohlenfötsdessung
.
SBdeets Dtsesskohlenhetssfellung
Il

.

6,«-v.H.den Koksgewmnung

15 v.H.dersTeepabkömmLinge
II

· ,

5,1v.4-l.der-Rohetsengewsnnung

80.2v.H.denZinkerszförderung

57v.H».derssteigt-Förderung
0.-s. ist der geburtenreiehste deutsche Landesteil

Ceburtenübersch1113,d.h.mehr geboren als gestorben je 1 OOOEinwohner

1215 ZIIIIIIIIIIIIIinUberschlesien
10.5 ZIIIIIIIIIIs ErenzmakskW

10.Z IIIIIIII II- Ustpreusåen
7.7 II I I I I II Rheinprovinz
7.0 IIIIIII Niederschlesien

7.0 ZIIIIIII ileeich

W I I I I I Brandenburg
-1«5le Beplin
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Ostdeutschlands
gesamte Industrie,

Kalkwerke, Zementfabriken, Tonwerke, Glashütten usnd Eisen-

werke, Zucker-, spiritus- und stärkefabriken, Gruben— und

schnittholzmühlen, Papier- und Zellulosefabriken, Leinenindu-
strie u. a. m., die reichen Boden- und Naturschätze verarbeitend,

Eisenbahn, schiffalirt und Hausbrand

bauen auf der obersclilesisclien koblengewinnung auf.

»Wenn das Ruhrgebiet, das Aachener Becken, saargebiet, Elsas-

Lothringen, sachsen, England, Frankreich die letzte Kohle abge-
baut haben, wird nach heutiger Kenntnis der Kohlenvorkommen

Oberschlesien noch auf Jahrhunderte hinaus Kohlen fördern

können.«

Das steinkohlen-Gebirge geht an den tiefsten stellen bis 3000 m.

Bis 1500 m Tiefe lagern nach Berechnungen
noch etwa 140 Milliarden Tonnenl

Ganz Oberschlesien

sollte in Versailles Deutschland entrissen und Polen angegliedert,
dadurch Polen Frankreich dauernd verpflichtet, Deutschland
wirtschaftlich geschwächt, auch hier militärisch bedroht, Polen

und damit Frankreich wirtschaftlich gestärkt werden.

Amerika und England verhinderten, dalz ganz 0.-s. an Polen

kam. Nach Art. 88 § 5 des Friedensvertrages sollten die Ober-

schlesier durch Abstimmung selbst entscheiden, ,,ob sie mit

Deutschland oder Polen vereinigt zu werden wünschten«.

Diese Abstimmung wurde beeinflulzt

1. durch 19monatige Besatzung von französischen, englischen
und italienischen Truppen und besonders durch franzö-

sische Wahlbeeinflussung,
2. durch drei vorhergehende polnische blutige Einfälle und
Aufstände, auf deutscher Seite 300 Tote, 1500 Verwundete,

3. durch Ausschaltung der erst seit 1904 in 0.-S. Ansässigen,
4. durch die Aussicht, auf deutscher seite Teilhaber an Kriegs-

schulden von damals genannten 130 Goldmilliarden zu wer-

den, auf polnischer seite frei von jeder Kriegslast zu sein,
in Deutschland an der allgemeinen Lebensmittelnot, an

Butter- und Brotkarte usw. teilzunehmen, als ,,Pole« einem

Ackerbaustaat ohne Lebensmittelnot anzugehören,
5. durch die mit ihrer sozialen Lage unzufriedenen und für

die weitgehenden Bodenreform-Versprechungen der Polen

empfänglichen Bergarbeiter·
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Viele stimmten gegen Preulzen—-Deutschland aus ganz anderen

als nationalen Gesichtspunkten.
Trotzdem stimmten nur 38 v.l-l. für Anschlulz an Polen,

aber 62 v. H. fiir Deutschland

Das ist eine klare, unzweideutige Mehrheit für Deutschland.

Die oberschlesische Frage ist ja überhaupt keine Nationalitäten—

frage, sondern eine kulturelle und soziale Frage·

Ziel war: Materielle stärkung Polens schwächung Deutschlands

Wie unsinnig
»die ZerreiBung einer der bestorganisierten wirtschaftlichen Le-

benseinheiten, die Europa uind die Welt aufzuweisen haben«, ist,

geht daraus hervor, dalz ein Abkommen nötig war — umfang-
reicher als das Diktat von Versailles — (Genf 1922), um den

Verfall des polnisch gewordenen Gebietes zu verhindern, und daB

Deutschland gezwungen wurde, die wirtschaftliche, rechtliche

und soziale Einheit des politisch zerschnittenen Gebietes bis 1937

nach einem besonderen Plasne zu regeln.

lm abgetretenen 08ts0berschlesien kamen an Polen-

400 000 deutschsprechende deutsche staatsangehörige
500 000 ,,wasserpolnisch« sprechende Deutsche mit vollstän-

diger Beherrschung der deutschen sprache.
Ein Minderheitenschutz

ist im Uebergangsvertrag für beide Oberschlesien vorgesehen.
Er gilt allgemein als mustergültig. Aber Polen macht schwie-

rigkeiten in der Durchführung usnd unterlälzt vieles in der schu-

lischen Versorgung der in Polen lebenden deutschen Bevölke-

rung. PreuBen dagegen hält sich ganz peinlich an das

Genfer Abkommen.

Oberschlesien
Zur 10. Wiederkehr des Abstimmungstages

von Beigeordneter Dr. jur. Armin Graebert

Das Gedenken des Abstimmungstages in 0berschlesien, der sich

am 20. März 1931 zum zehnten Male jährte, ist so recht geeignet,
die Lehre zu beherzigen, die Goethe einst als Zeitgenosse der fran-

zösischen Revolution aus dieser gewaltigen Erschiitterung gezogen
hat: Kein groBes Unglück kommt jemals ganz ohne eigene
schuld. — Es bleibt die Aufgabe, sie zu erkennen und danach

innerhalb seines Volkes zu helfen und zu bessern, wo man nur

kann. Darum dürfen wir keine Gelegenheit vorüber lassen, die

Gewissen zu wecken und die Herzen zu stärken zu neuer vater-

ländischer Tat.
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Bei dem Kampf um die Deutscherhaltung Oberschlesiens spielte
die Bodenfrage eine ausschlaggebende Rolle. Hier offenbarte sich

in seiner vollen GröBe, um was es bei der inneren starkmachung
unseres Vaterlandes geht, welche die Vorbedingung jeder äuBeren
Befreiung bildet. Gewaltiges stand auf dem spiele. Will man es

auf eine Grundformel bringen, so mulz man kurz sagen, es han-

delte sich ganz einfach darum, ob das deutsche Volk seine In-

dustrie, wenn auch mit Opfern, überhaupt aufrecht erhalten

konnte oder nicht. Oberschlesien ist das an Bodenschätzen

reichste Land Europas. Von den steinkohlenvorräten im Deut-

schen Reiche umfalzte Oberschlesien mehr als die Hälfte. Die Stein-

kohlenförderung im Frieden hat die des gesamten ehemaligen
Oesterreich-Ungarn um das Zweieinhalbfache, die des gewalti-
gen RuBland um das Doppelte übertroffen. Oberschlesien hat

ebensoviel Kohle gefördert, wie ganz Frankreich. Aehnlich stand

es mit der Industrie der Kohlennebenprodukte. Von dem für den

I(raftwagen- und Flugzeugverkehr so wichtigen Benzol wurden

vor dem Kriege mehr als 18 Prozent in Oberschlesien gewonnen.
seine Bleierzförderung betrug etwa 37 Prozent der deutschen

Gesamtförderung Kein Land Europas erzeugte so viel Zinkerz

wie 0berschlesien. Ueber 80 Prozent des gesamten inländischen

Bedarfs wurde hier gedeckt. Diese wenigen Zahlen mögen die

Bedeutung des Landes veranschaulichen.

Es ist darum nicht verwunderlich, daB Polen damals in Kor-

fanty einen seiner vorzüglichsten Kenner oberschlesischer Psyche
an die spitze der Werbearbeit gestellt hatte. Zweifellos gehörte
er zu den rücksichtslosesten und geschicktesten Agitatoren über-

haupt. seine Lage war zunächst nicht günstig. Polen befand
sich in grolzer Not. Eine polnische Mark galt kaum ein Fünftel

der deutschen. Die steuerkraft des polnischen Volkes war gering.
Alle Lebensmittel waren teuer. Die Militärdienstpflicht, die den

Arbeiter und den Bauern, den Gatten und den sohn, in die Ka-

sernen zwang, und die es in Deutschland nicht mehr gab, würde
viele abschrecken, für Polen zu stimmen. Dahinter stand gerade
damals drohend die Möglichkeit, heute oder morgen gegen das

gefürchtete RuBland zu Felde ziehen zu müssen. Und eines nicht

zuletzt: Die Vorgeschichte schlesiens ist deutsch, deutsch auch

seine Entwicklung durch mehr als 700 Jahre-

Mit den Bodenschätzen Oberschlesiens hoffte Polen seinem

kranken Wirtschaftskörper neues Blut zuzuführen. Oberschle-

siens Reichtum sollte es retten vor wirtschaftlichem Zusammen-

bruch. Was konnte also Korfanty bei dieser sachlage der

Wucht der Tatsachen entgegensetzen? Von welchen Worten er-

hoffte er so zauberhafte Kraft, um die Masse der einfachen Leute

bewegen zu können, sich von deutscher Arbeit, deutscher Ord-

nung und deutscher Zukunft zu trennen und auf die seite Polens

zu treten? Langsam, aber immer deutlicher wurden diese Worte

klar, die da lauteten ,,Heimstätten« und ,,siedlung«. Das pol-
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nische Plebiszitkommissariat in Beuthen errichtete eine eigene
,,Abteilung für Bodenreform«. In den einzelnen Ortschaften er-

schienen Korfantys ,,Vertrauensleute«, bei denen sich landlose

und landarme Dorfbewohner mit ihren WVünschen melden konn-

ten. sie durften angeben, ob sie nach dem Polnischwerden Ober-

schlesiens 10, 15 oder 20 Morgen Heimstättenland beanspruch-
ten. Landauf und landab zogen die Agitatoren und verwiesen

auf das polnische ,,Bodenreformgesetz« vom 15. Juli 1920, das

höchstens 180 Hektar in einer Hand lasse, um allen Rest dem

landhungrigen Volke zugänglich zu machen. Aus Tarnowitz

wurde gemeldet, die ,,Bodenreform« sei bei dem Landhunger der

Arbeiter und Kleinbauern das kräftigste Agitationsmittel für die

Polen. In Rosenberg hielt Korfanty am 23. November 1920

selbst einen Vortrag über die polnische ,,Bodenreform«, in dem

cr das in jenen Tagen viel beachtete Wort sprach, nach einem

polnischen siege würden die deutschen Grafen und Barone auf

einer Mistkarre nach Brandenburg fahren müssen, denn aller

staatsbesitz und aller GroBgrundbesitz würde dann restlos auf-

geteilt werden. Gronolnische Redner, die gleiche Gedanken ver-

traten, wurden, wie deutsche Zeitungen zugeben muBten,- von der

landbedürftigen Bevölkerung auf den schultern aus dem Ver-

sammlungslokal getragen· In Flugblättern, in deutscher und pol-
nischer sprache, wurde es dem Volke klar gemacht. Da hieB es:

258 deutsche Herren besitzen 2400 000 Morgen, d. i. über die

Hälfte des ganzen oberschlesischen Landes, während auf mehr

als 2 Millionen oberschlesischer Bauern und Arbeiter nur

1800 000 Morgen insgesamt entfallen. Manche Herren nennen

160 000 Morgen ihr eigen, auf die Land- und Arbeiterbevölkerung
aber käme noch nicht ein einziger Morgen, wenn man den Rest
unter alle gleichmäBig verteilte. Dieses Unrecht kann nur Polen

wieder gutmachen, Polen wird euch wiedergeben, was preuBischc
Habgier euren Vätern und Ahnen entrissen hatl

Demgegenüber konnte natürlich nur die deutsche Boden-

reform helfen. Die Führung im nationalen Kampfe übernahm

der Bund Deutscher Bodenreformer. schützend stellte er sich vor

Land und Regierung. In 120 000 stücken warfen die Bodenrefor-

mer ihre schriften ins Volk. Hauptsächlich zwei: »An die land-

losen und landarmen 0berschlesier«, die den polnischen Angriff
zurückwies, und die andere ,,Heimstätten —- ein Wort von pol-
nischer Vergangenheit und deutscher Zukunft«. Aber die Polen
fanden bald die Erwiderung: Das . sind unverbindliche Ver-

sprechungenl — Die deutschen Parteien kümmern sich nicht um

die Bodenreforml —- Auf solche Einwendungen antwortete eine

Riesenversammlung in Hindenburg, wie sie Oberschlesien in der
Art noch nie gesehen hatte. Adolf Damaschke, der Führer des

Bundes, war selbst auf den Kampfplatz geeilt· Er sprach über

die Bodenreform, das Reichssiedlungsgesetz, das Reichsheimstät-

tengesetz und die Arbeiten des ,,Ständigen Beirats für das Heim-
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stättenwesen beim Reichsarbeitsministerium««. Nach seinem Vor-

trag verlas der deutsche Plebiszitkommissar eine EntschlieBung:

»Die im Kasinosaal der Donnersmarckhütte 1000köpfig ver-

sammelten Anhänger aller Parteien und Gewerkschaften be-

grüBen das Reichssiedlungs- und Reichsheimstättengesetz als

Grundlage eines glücklichen Neuauflebens und erklären ein-
m ü t i g, alle Kraft einzusetzen, diesen Weg zu verfolgen, um der

oberschlesischen Bevölkerung, insbesondere dem einheimischen

Arbeiterstande, zu einem wahren Heim in seinem Vaterlande

zu verhelfen-«

Alle anwesenden politischen Parteien Deutschlands stimmten
ihr begeistert zu«

Die nächste groBe Versammlung fand in Kattowitz statt. Mit

Handgranaten wurde sie durch die Polen gesprengt, die nun die

Gefährlichkeit ihres Gegners begriffen. Und dann kam die Ab-

stimmung. In ihr erreichte Deutschland eine Mehrheit. sie war

nicht so groB, wie viele im Reiche es erhofft hatten. 709 348

wählten deutsch und 479 747 polnisch. Die Bodenreformer hat-

ten gerettet, was noch zu retten war. Ein hervorragender sach-

kenner, Geheimrat Professor Volz (Breslau), hat so geurteilt:

»Wir wollen daran denken, daB eine kritische WVürdigung der

Abstimmungsergebnisse im einzelnen unwiderleglich dartut. daB

ein gewaltiger Prozentsatz der Polenfreunde aus sozialer Unzu-

friedenheit und Opposition, nicht aber aus nationalen Gründen

für Polen gestimmt hat.«

Und der obersehlesische Landgerichtsdirektor szyja zieht in

dem Buche »Der Kampf um die deutschen Grenzen« gleichfalls
die schluBfolgerung, ,,daB der gröBte Teil der 38 Prozent, die

polnisch gewählt haben, dies nicht aus polnischem National-

gefiihl, sondern auf Grund der Verhetzung und auch aus Ver-

ärgerung über die PreuBenpolitik der letzten Jahre getan haben.«

Wir aber wollen aus diesen Geschehnissen die Lehre ziehen,
wie wir auch heute noch allein den Osten uns erhalten können.

Im Ringen um das deutsche Oberschlesien haben wir der pol-
nischen Agitation die deutsche Bodenreform entgegengestellt
Immer und immer wieder wurde der Artikel 155 der Reichsver-

fassung, der Bodenreformartikel, vorgelesen und erklärt. Es ist

gar nicht möglich, daB ein Volk sich feierlicher zu einer VVahr—

heit Cerpflichten könne, als durch seine Verfassung. Wehe uns,

wenn diese Zusage für kommende Zeiten ein leeres Wort bleiben

sollte. Es gilt, den Inhalt des Artikels 155 in lebendige Wirklich-

keit zu überführen. Wir haben im Kampfe um unser deutsches

Vaterland einen Wechsel ausgestellt· Dieser muB jetzt eingelöst
werden. Die Zeit drängt. Möchte der 20. März uns dessen mah-

nen und zugleich auch Wegweiser sein, daB der Kampf um die

Gesundung unseres Volkes aufs engste mit einer befriedigenden
Lösung der Bodenfrage im Osten verbunden ist.
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Bücherschau

Brandenburgisches Jahrbuch, 6. Bd.,
herausgegeben vom Landesdirektor der
Provinz Brandenburg, Verlag Deutsche

Bauzeitung-G.m.b.H., Berlin sW 48,
Rm. 3,00. — Die Brandenburgischen
Jahrbücher sind hinsichtlich Inhalt (Text
und Bild), Ausstattung und Preisgestal-

« tung über jedes Lob erhaben. Der vor-

liegende Band bringt die folgenden Bei-

träge wichtigeren Inhalts: ,,Lausitzer
Vorhutkultur im siidöstlichen Barnim«,
von Dr. Wels-strausberg, ,,Alte Wehr-
bauten märkischer städte in unserer

Zeit« von Wohler-charlottenburg, ",,Die
Neumark in der ostdeutschen Ge-
schichte« von Dr. Hop Berlin-Lank—

witz, »Aus märkischen tammbüchern«
von Dr. P. Müller-Friedeberg, »I(loster
Lehnin« von G. Widdel-Raedel,
,,Altes norddeutsches Zinngerät und
seine Marken« von K. Kratzenberger-
charlottenburg. Allen Freunden der
Mark Brandenburg sei auch dieser
sechste Band mit seinen wertvollen Auf-
sätzen und seinen auBerordentlich vie-
len sehr guten Abbildungen empfohlen-

W s.

Moltkes Briefe aus der Türkei. Aus-

gewählt und eingeleitet von Max Wie-

ser, mit einem Bild Moltkes und drei

Karten, Verlag Deutsche Dichter-Ge-
dächtnis-stiftung,Hambur -GroBborstel,
Rm· 2,80. Reiselust, Bidungshun er,

Drang des Deutschen nach süden üh-

ren den jungen Moltke zunächst aus

eigenem Antriebe in die Türkei. Mit

klarem Kopf und offenen Augen fühlt
er sich in orientalisches Leben und Den-

ken ein. Dann bekommt sein Aufenthalt
einen dienstlichen Hintergrund. Wan-

dernd, arbeitend, Abenteuer erlebend,
dringt er tiefer ins Innere Kleinasiens

ein, erkundet das Land, sammelt Erfah-

rungen. Die Darstellung ist so klar, so

künstlerisch, so in Bann zwingend, daB

"wir lebhaft alles nacherleben und ganz
wesentlich bereichert die Briefe nach

jedesmaligem Lesen aus der Hand
löst-gen

0thmar spann, Der schöpfungsgang
des Geistes. Die Wiederherstellung des
ldealismus auf allen Gebieten der Phi-
loso hie. l. Teil. Verlag von Gustav

Fisc er, Jena 1928. .0. spann ist Ein-

zelgänger in der soziologie. Der Früh-

ling dieser Wissenschaft ist so lebhaft

von den Anfängen der Nationalökono-
mie her beeinfluBt, daB mit einer ge-
wissen inneren Notwendigkeit sich

auch der Druck materialistischer Ge-

schichtsauffassung auf sie legte. Damit
ist die nüchtern-kritische Denkweise der
meisten soziologenschulen bedingt —

wo nicht, was hier besonders nahe

liegt, parteipolitische Befangenheit die

Brillengläser trübt. ln dieser nüchternen

Welt, die fast von vornherein nur in-

duktives Denken für berechtigt ansieht,
steht O. spann als ein wagemutiger
Neuerer, der da glaubt, durch Klarheit
im Gebiet des reinen Geistes, der
da glaubt, deduktiv, von vorgefaBteti
lsdeen her die sachverhalte der

Wirklichkeit klären zu können, der mit
einem immer wieder jugendlich anmu-

tenden Draufgängertum dem individua-
lismus und Marxismus zu Leibe geht
und die Fahne des ldealismus auf-

pflanzt. lmmer stärker wird er von ge-
sellschaftswissenschaftlichen Ansätzen

zurückgedrängt auf abstrakt-philo-
sophische Erörterungen. In dem vor-

liegenden Buch ist nun gewissermaBen
die Prinzipienlehre zu den bisherigen
Werken dieses auBerordentlich frucht-
barten Gelehrten gegeben. Das erste
Buch handelt von der 0ntologie, in der
der Begriff der Ganzheit eine groBe
Rolle spielt. Die folgenden Bücher gel-
ten der Gotteslehre, der Pneumatologie,
der Naturphilosophie, der ldeenlehre.
O. spann ist Einzelgänger, hier und da
von seinen Fachkollegen belächelter

Einzelgänsger. Aber immer ist er auser-
ordentlich anregend bei aller Krausheit
seiner Gedanken und seines stiles, so

daB sich das vorliegende Werk nicht
nur für den Fachgelehrten, sondern für

den Gebildeten schlechthin die Mühe

des Durcharbeitens lohnt.
’

Georg schmidtsRohr.

Umstrittene Erde, ein Heimatroman
von Herybert Menzel. H. Wilhelm Hen-

driock-Verlag, Berlin - charlottenburg.
Rm. 6,00. Wir brachten mehrfach Ge-
dichte des jungen grenzmärkischen
Dichters. seinem ersten gröBeren Werke

s· sahen wir erwartungsvoll entgegen. Es
wird von tiefwurzelnder, fast schmerz-
licher Heimatliebe getragen, ist der
Vaterstadt Tirschtiegel (R0hrstadt)
und der ostpreuBischen Dichterin
Clara Viebig geweiht, der Menzel
viel verdankt. ln leidenschaftlicher mit-
reiBender schilderung wird die Ge-
schichte der kleinen Grenzstadt, durch
die die ,,schwungvolle« Grenze hin-
durchläuft, vom Kriegsende bis zur



(hoffentlich) vorläufigen Grenzziehung
wiedergegeben, Wir erleben mit span-
nung die leiden- und opfervolle Kampf-
zeit

jenerGrenzschutz- und Grenz-
kamp tage und bangen in ohnmächti-

gern Zorn und in schmerz um die ,,um-
strittene Heimaterde«. ln diese Kämpfe
wird die eisenharte Gestalt des Guts-
besitzers hineingestellt, dessen Geist in
der Tochter fortlebt. Wir kommen
auf den vorzüglichen Roman noch-
mals zurück. Der Geist, der aus dem
Roman spricht, ist deutsch, heimat— und
artgetreu. RES.

spüren des Lichts, von Franz Lüdtke,
H. W· HendriocksVerlag, Berlin-char-
lottenburg. Rm. 2,70. Uns Ostmärkern
ist Franz Lüdtke längst kein Unbekann-
ter mehr. Aber auch denen, die nicht
seine Landsleute sind, denen, die gern
zu einem Buch greifen, das aus tiefstem
Herzen und aus selbsterleben heraus

geschrieben wurde, sei das Buch warm

empfohlen. Es enthält eine Auswahl der

schönsten, wertvollsten Gedichte Franz

Lüdtkes, die sein ernstes Ringen um

Heimat, Gott und Menschen erkennen
lassen. Nichts ist Phrase, nichts nüch-

tern. Man fühlt, die Gedichte sind Er-

lebnisse, Wiedergabe echter und rechter

Empfindungen, losgerungen aus dem

Herzen, zum Herzen sprechend, spuren
des Lichts in dieser dunklen Zeit. RES.

Westermanns Monatshefte, illustrierte
Zeitschrift der Gebildeten, Verlag Ge-

org Westermann-Braunschweig, April-
heft, Rm. 2,00, in jeder Buchhandlung.
Früher erschienenes Probeheft gegen
30 Pfg. vom Verlag erhältlich. Bitte auf

,,Heilige Ostmark« beziehen! April-
heft: ln ,,Dilettantismus und Plan-

mäBigkeit im modernen Haushalt«

bricht Vera Bern eine Lanze für Er-

neuerung und vernunftgemäBe Ausge-
staltung des Haushaltes und sein-er Ge-

brauchsgeräte, gibt einen Ueberblick
über die neuesten Apparate für Küche
und übrigen Haushalt und wertvolle
Hinweise für Vereinfachung der Arbeit.
Mit ,Garten- und Parkkunst unserer

Zeit« liat Hertha Fricke eine Frage an-

geschnitten — farbi e Kunstwieder-
gaben ergänzen den richt sehr gut-
die mit besonderem lnteresse verfolgt
werden wird. ,,Neuzeitliches Bauen und
Wohnen« von Dr. W. schürmeyer ist

zeitgemäB und gut abgehandelt. ,,Preis
und Lohn« von Professor Dr. Max
Wolff behandelt interessant, deutlich
diese brennendste Gegenwartsfra e. F.

H. Ehmcke illustriert mit eigenen
"

eich-

nungen seinen Aufsatz ,,Besuch in der
Goethestadt Wetzlar«. Wir können das
Heft sehr empfehlen. W. s.

Abenteuer im Eise, ein Walfisch-

fängerroman von A. Janssen, Volks-
verband der Bücherfreunde, Berlin-

charlottensburg, in Halbleder, Rm. 3,30.
Ein Geist längst verwehter Tage aus

der Wikingerzeit lebt hier. Verfasser,
Friese, versteht es vortrefflich, die
abenteuerlichen Erlebnisse eines Fischer-
sohnes aus Borkum zu schildern. Das

,,eisige« Grauen, die Verlorenheit im

ewigen Winter, die auBerordentlichen
Gefahren des Walfanges, der opfer-
volle Kampf um das Ziel, Grönland,
reiben den Leser in spannung und
Miterleben mit. Inmitten steht der

junge Fischer, dessen Mut und Treue
ihn nach altgermanischer Weise zum

Führer erheben. Ein gutes Jugendbuch,
auch für Erwachsene. RE8.

0hijesa, von Dr. charles Eastman,
Ernte-Verlag, Potsdam, Rm. 5,80. »Wi-
nona«, vom gleichen Verfasser, wurde
hier besprochen. ,,0hijesa« ist eine Er-

gänzung. Ein Mann, selbst lndianer,
erzählt seine Jugenderlebnisse, bringt
seine ,,Erinnerungen«. Bis zum 15.Le-

bensjashre lebte er im stamme der sioux-
lndianer. Wir haben hier ein echtes

lndianerbuch, frei von Phantasterei und

Uebertreibung, darum gerade so beson-
ders wertvoll. Die Bilder ergänzen und

bestätigen sinnvoll die schilderungen
hochstehender altindianischer sitten und

Bräuche. RE8.

,,lch bitte ums Wort zur Geschäfts-

ordnung!« Praktischer Wegweiser für

Versaimmlungsleiten 4. Auflasge. Von

E. Paquin, Hösel (Rheinld.), PreuBen-
straBe 1, Postscheckkonto Essen 16953.

selbstverlag. Rm. 1,90. Das Werkchen

trägt einem wirklichen Bedürfnis Rech-

nung. Verfasser, früher langjähriger poli-
tischer Redakteur im Reichstag, hat aus«

der Praxis der Parlamente und des öffent-
lichen Lebens alles zusammengetragen,
was zu einer richtigen und erfolg-
reichen Versamsmlungsleitung gehört. ln

flotter, frischer sprache gibt er über

alle Fragen erschöpfende und klare Aus-

kunft, die irgendwie einem Vorsitzen—

den Kopfschimerzen verursachen kön-

nen. Allen Vorsitzenden und Vorstands-

mitgliedern, wie überhaupt jedem, der
sich für das Organisationsleben inter-

essiert, wird er ein zuverlässiger Weg-weiser sein. W. .·



Geistige strömungen und sittlichlreit
im 18. Jahrhundert. Von Kurt Gebauer,
Volksverband der Bücherfreunde, Ber-

lin-Charlottenbur , Halbleder Rm.2,90.
Eingehendes stu ium bildet die Grund-

lage des Buches. Von Pietismus, Moral
der Zeit, LebensstiL bürcserlicher Ehr-

barkeit ausgehend, führt über Durch-

bruch des Gefühls und der Sittlichkeit,
Lockerung aller sitten um die Jahrhun-
dertwende zur Ethik der Gefühlsphilo-
sophen. endlich Kants und Goethes

Ethik. Humanitätsideal, Freimaurertum,
werden eingehend behandelt« Am SchluB
wertvolle Quellenangabe. Zu begrüBen
ist. daB der V.d. B. neben wertvollem Un-

terhaltungsstoff auch ernste wissen-

schaftliche Bücher wie die genannten
bringt.

Deutsche Rechtsvergangenheit als

Wegweiser in eine deutsche Zukunft

von Arnold Wagemann, Verlag Gustav

Fischer-Jena, Rm. 2,00. Das Buch ist

eines der grundlegenden auf diesem

Gebiete, da es nicht nur rückschauend,
sondern wegwcisend in eine neue Zu-

kunft ist. Amtsgerichtsrat WagemaniL
der Leiter des Bandes für deutschcs

Recht. dessen Lebensarbeit diesem Ge-
biete gilt, ist der Berufenste. darüber

zu schreiben. lm Recht spiegelt sich

jeweils der innere Zustand eines

Volkes. Recht ist nichts Starres. Es

man immer wieder neu geschöpft wer-

den (heute noch der Schöffc). Wenn

es erstarrt. ist das Volk in Todesnot.

Recht wächst aus dem innersten We-

sen des V()lkes. aus seiner Gottschau

nnd seinem Gemeinschaftswillen. Recht
ist ein VVertmesseL ln der Zeit unse-

rer Rechtsnot und Rechtsverwirrung
gibt uns Wagner hier die Richte zu

einem deutschen Reich und unserer

Art, wie es sieh früher geokkenbart hat,
und wie es «wieder unser Gemein-
schaftsleben erneuern must

F. H.H()fim:11111.

Ilertnann sunge
kranlilulsi (ll.). Willensan
Telephon: Nummer 2974

Spezialgesthätt tiir

licht- u. Kraftanlagen
Abt. l Moderne

körper

Abt.llspielwaren

Beleuchtungs-

durch

Icrinielung niil Eigentume-weilst
GAS—Einrichtunge-n
GAS—K0ch-, -Brat— und -Back—Appar-ate

GAB-Beleuchtungsgegenstände

gegen bequeme monatliche Teilzahlungen

ln S oder 12 Monaten llns Eigentums
Näheres durch die

Verwaltung der Gasanstalt Frankfurt (0der)



Gegen iiblen hinträgt-krick
Ach will nicht versäumen.Ihnen Mitteilung zu machen, daß ichseit dem Gebrauch Jhrer Zahnpalte
Chlorodont« nicht nur reine, weiße Zähne besitze. sondern auch den bei mir ionst üblichen

eruch verloren habe. Jch werde Jhr »Chlorodont«aufs belte empfehlen.«gez. E. G., Mainz
Verlu en Sie es zunächst mit einer Tube Chlorodontssahnpaite zu 54 Pi. Verlangen Sie
aber echt Ehlorodont und weilen Sie jeden Ersatz dafür zurück.
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färbt

wäscht

reinigt
plissiert

Innoliniettellen in allen Its-steilen

Isanlslust Oele-)
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muten-um- (oDEK)
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bekanntlich beste und billigsie Bezugsquelle
für Butter - Käse - Margarine - Eier etc.

Verkaufsstellen in allen stadtteilen
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Frankfurt (Oder)

s ieran strascn

o«—csma,I
Stets Neuheiten

in modernen

Kunstkeramiken
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Legen sie Wert auf

eine g u t e Tasse

Kakiee,dann kaufen

sie bei mir
L

FRANKF URT (0DER)
Grscharrnstralzess
an der Regierungstrelze

Die
«

llslararlrslloollselre
lnh. M. Gehrmann

befindet sich in Frankfurt (0der),Eclce

Furstenwald.u.sophienslinker-nisuf4004

FRANKFURT (ODER)

Grölltes Lager der

billigen Sammlungen:

AusNatur-u.Geisteswelt

Sammlung Gö sc h e n

Wissenschaft u. Bildung
Reclams Univ.-Biblioth.

Deutsche Volkheit.

lnselbiicherei

Hafis-Knaurbiicher u.a.

Wanderkarten - Reisefiihrer

Albert

Stahl
Inhaber: lngenieur
HerbertHaupt

Frankfurt (0cler)
srelle str.7 Ruf 3775

Ausführung

Beratung



Göklitzor -

WAARENsElNKAUFSsVERElN A. - G·

Frankfurt an der Oder

Lebensmittel, FeinkostartikeL Kon-
«

sen-en, Südfrüchte. Wild, Geflügel.

Brennspiritus, Kolonialwaren, Bravo-«-

materialien für Hausbrand u. lndustrie

18 Verkaufssfellen in allen sifudtteilen

und Umgebung l
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Schokoladen XKonfitüren
Kakao J Keks XKafkee J Tee I

Frankfurt a.0., Fürstenwaldek Str. IS
,

gegenüber WilheIm-Apotheke - Tet. 8458
«

AclsllLLSs KOIIN
Juwslissx get-. vor-ou Tot-tot-

sssflssllsf Ccsssh Isslsslsssssfsssss I

stot- keichcs Lager In
»

Sols-, silbenvskea uns Uhr-II

Eis-no Werk-tut


